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Gedenkmai eines Jägers von 1482?

Das Steinkreuz bei Tübingen-Unterjesingen
Friedrich Karl Azzola

Ungefähr drei Kilometer von Unterjesingen, einem

Stadtteil von Tübingen, entfernt steht in der Abtei-

lung «Brudergarten» etwa 250 Meter südlich der

Straße Hagelloch-Hohenentringen ein vormals zer-

brochenes, um 1960 restauriertes, spätmittelalter-
liches Steinkreuz. Das aus Stubensandstein gefer-
tigte Mal zeigt auf seiner Ostseite die eingerillten
Konturen angeblich zweier Zeichen, eventuell (ein)
liegendes Messer, darüber (eine) aufrecht stehende Schuh-

sohle1 .

In die Westseite dieses Steins ist die Kontur eines

langen Spießes eingerillt. Links daneben erkennt

man mühelos eine in den rechten Arm des Stein-

kreuzes eingerillte vierziffrige Zahl, die nach Anga-
ben in derLiteratur1 als 1831 gelesen wird, ein Jahr,
das in keinem Zusammenhang mit dem Ursprung
des um 1500 errichteten Steinkreuzessteht. Betrach-

tet man die Tausenderziffer genauer, so stellt sich

schnell heraus, daß sie nicht als Eins, sondern zwei-

felsfrei als Schleife, als die allgemein als halbe Acht

bezeichnete Vier zu lesen ist. Da zugleich die Zeh-

nerziffer eine Zwei und keine Drei ist, lautet nun-

mehr die korrekte Lesung der vierziffrigen Zahl

4821. Eine Zahl, aus der sich kein sinnvoller Zusam-

menhang mit dem um 1500 entstandenen Stein-

kreuz ableiten läßt.Setzt man hingegen die endstän-

dige 1 voran, so erhält man die den Ursprung des

Steinkreuzes sinnvoll präzisierende Jahreszahl
1482. Offensichtlich hat der schriftunkundige Stein-

metz die in Auftrag gegebene Jahreszahl verhauen

und die 1, die Tausenderziffer, irrtümlich hintange-
stellt.

Das Steinkreuzbei Unterjesingen erinnert demnach

an ein Geschehen im Jahr 1482, bei dem ein Mensch

gewaltsam und unversehen umkam. Wer es war,

läßt sich einem inschriftlosen Denkmal nicht ent-

nehmen und wird deshalb immer unbekannt blei-

ben. Anders der Beruf des Umgekommenen, auf

den die Attribute der Vorder-undRückseite hinwei-

sen. Als Vorderseite darf Abbildung 1 gelten, die

Seite mit der fehlerhaftenJahreszahl. Der Längsbal-
ken des Kreuzes wird von den eingerillten Konturen

eines 95 Zentimeter langen Spießes beherrscht. Die-

ser Spieß ist unten mit einem Dorn ausgestattet.
Vergleicht man den Spieß mit zeitgenössischen
Quellen, wie z. B. mit einem Jäger im Buch der Jagd
des Gaston Phoebus, des Grafen von Foix2 (Abb. 2),
so bereitet seine Identifizierung als Jagdspieß keine

Schwierigkeiten.
Als Denkmal für einen gewaltsam und unversehen

umgekommenen Jäger steht das Steinkreuz bei Un-

terjesingen nicht allein. Weitere Beispiele mit einem

Jagdspieß als Zeichen sind das Steinkreuz vor dem

Stadt- und Stiftsmuseum in Aschaffenburg, der

spätmittelalterliche Kreuzstein in Burgkunstadt 3

und das Steinkreuz zwischen Buch und Kirchzell im

bayerischen Odenwald aus dem Jahr 15354 . Aller-

dings führt der Jäger auf Abb. 2 zwei Jagdspieße, in

jeder Hand einen. Bemerkenswerterweise findet

man dies auch unter den spätmittelalterlichen Stein-

kreuzen, denn das Steinkreuz bei Hengelbach5
,

links der Straße nach Soisdorf am Nordrand des

Thüringer Waldes im Kreis Rudolstadt, Bezirk Gera,
weist auf seiner Vorder- und Rückseite je einen

Jagdspieß als Zeichen auf (Abb. 3).

Die Vorderseite des 1,08 m hohen spätmittelalterlichen
Steinkreuzes in derAbteilung «Brudergarten» bei Tübin-

gen-Unterjesingen mit einem Jagdspieß als Attribut und

der verschlagenen Jahreszahl 1482 (Abb. 1).
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Spieß und Jagdhorn
als Zeichen des spätmittelalterlichen Jägers

Als Zeichen derRückseite des Unterjesinger Stein-

kreuzes wird ein Messer mit einer aufsitzenden

Schuhsohle vermutet 1. Zwar ist das untere, ge-
krümmte Zeichen als geschweiftes Messer denkbar,
doch dem Messer fehlt das Heft, weshalb sich diese

Deutung nicht halten läßt. Erschwert wird die Inter-

pretation des Zeichens durch dunkle Nachzeich-

nungen, denen Rillungen nicht zugehören, sie je-
doch vortäuschen! Man muß demnachvon den irre-

führenden Nachzeichnungen absehen und lediglich

den feststellbaren Rillen folgen. Bedenkt man das

Zeichen der Vorderseite (Abb. 1), einen Jagdspieß,
so fällt das Erkennen des Zeichens auf der Rückseite

(Abb. 4) nicht schwer: Es ist ein Jagdhorn mit einem

Tragegurt, der in seinem unteren Teil durch einen

kurzen, schräg nach rechts oben verlaufenden Rie-

men verbundenist. Hinzu kommennoch ein weite-

rer, in der Mitte angeordneter, kurzer, vertikaler so-

wie ein schräger Riemen. Diese Darstellung ähnelt

dem rechten Horn mit Tragegurt und Querriemen
auf der Vorderseite eines spätmittelalterlichen Bü-

dinger Scheibenkreuz-Grabsteins6 (Abb. 5).
Spieß und Horn (Abb. 2) gehören zur Ausrüstung
eines spätmittelalterlichen Jägers. So tritt auf dem

spätgotischen Teppich der Marienkirche zu Geln-

hausen7 im ersten Feld, derEinhornjagd, der Engel
als Jäger auf; er ist mit einem Spieß und einem Horn

ausgerüstet. Noch während des 16. Jahrhunderts
verschwindet der Spieß aus den historischen Zei-

chen der Jäger; die Zeichenbeschränkensich auf das

Horn.

Das im Wald nahe Tübingen-Unterjesingen in der

Abteilung «Brudergarten» anzutreffende Stein-

kreuz wurde im Jahr 1482 oder bald danach errich-

tet. Es erinnert an einen im Jahr 1482 gewaltsam um-

gekommenenJäger, denn das Steinkreuz ist auf sei-

ner Vorderseite mit einem Jagdspieß sowie einer

verschlagenen Jahreszahl und auf seiner Rückseite

Ein Jäger mitzwei Spießen und einem Horn aus dem

Jagdbuch des GastonPhoebus, Comte deFoix, 15. Jahr-
hundert (Abb. 2).
Rechte Spalte: Die Vorderseite des 0,97 m hohen spätmit-
telalterlichen Steinkreuzesbei Hengelbach an der Nord-

seite des Thüringer Waldes imKreis Rudolstadt mit einem

Jagdspieß als Attribut (Abb. 3).
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mit einem Horn verziert. Spieß und Horn sind die

Attribute des spätmittelalterlichen Jägers8 . In Süd-

westdeutschland ist es das einzige Steinkreuz, das

als Attribut beide Bestandteile eines spätmittelalter-
lichen Jägerzeichens aufweist.
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Oben: Die Rückseite des Steinkreuzes bei Tübingen-
Unterjesingen von 1482 mit einem Horn als Attribut

(Abb. 4).

Unten: Ein spätmittelalterlicher, inschriftloserScheiben-

kreuz-Grabstein aus Büdingen im Wetteraukreis mit zwei

Jagdhörnern als Attribut (Abb. 5).
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